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(54) Bezeichnung: Temperiervorrichtung zur thermischen Verfestigung von Wirkstoff-Beads

(57) Zusammenfassung: Die vorliegende Erfindung betrifft
eine Temperiervorrichtung (10) zum Temperieren wenigs-
tens eines Probengefäßes (12), welche Temperiervorrich-
tung (10) zur wahlweisen wärmeübertragenden Kopplung
des Probengefäßes (12) mit ihr und zur Trennung des Pro-
bengefäßes (12) von ihr wenigstens eine sich längs ei-
ner Aufnahmeachse (A) erstreckende Probengefäßaufnah-
me (16), umfasst, umfasst die Temperiervorrichtung (10) ei-
ne erste Temperierzone (26) und eine gesondert von dieser
betreibbare zweite Temperierzone (31) aufweist, wobei die
erste und die zweite Temperierzone (26, 31) bezogen auf die
Aufnahmeachse (A) in unterschiedlichen axialen Bereichen
der Probengefäßaufnahme (16) angeordnet sind.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Tem-
periervorrichtung zum Temperieren wenigstens ei-
nes Probengefäßes, welche Temperiervorrichtung
zur wahlweisen wärmeübertragenden Kopplung des
Probengefäßes mit ihr und zur Trennung des Pro-
bengefäßes von ihr wenigstens eine sich längs ei-
ner Aufnahmeachse erstreckende Probengefäßauf-
nahme umfasst.

[0002] Derartige Temperiervorrichtungen sind als
Laborgeräte weithin bekannt. Sie dienen in der Re-
gel dazu, eine in dem Probengefäß aufgenommene
Probe auf eine vorbestimmte Temperatur zu tempe-
rieren.

[0003] Es sind jedoch auch Fälle denkbar, in wel-
chen es wünschenswert ist, das Probengefäß in un-
terschiedlichen Bereichen unterschiedlich zu tempe-
rieren, etwa weil die im Probengefäß aufgenomme-
ne Materie nur lokal auf eine gewünschte Temperatur
gebracht werden soll, während in anderen Bereichen
eine davon abweichende Temperatur gewünscht ist,
oder weil in dem Probengefäß eine Flüssigkeit aufge-
nommen ist, in welche ein davon verschiedenes Ma-
terial mit größerer Dichte als jener der aufgenomme-
nen Flüssigkeit eingebracht werden soll und dieses
Material beim Eintauchen in die und Absinken durch
die temperierte Flüssigkeit unterschiedliche Tempe-
raturzonen durchlaufen sollen.

[0004] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es da-
her, eine technische Lehre bereitzustellen, mit wel-
cher es möglich ist, ein Probengefäß in verschiede-
nen Bereichen verschieden zu temperieren.

[0005] Diese Aufgabe wird gelöst durch eine gat-
tungsgemäße Temperiervorrichtung, welche eine
erste Temperierzone und eine gesondert von dieser
betreibbare zweite Temperierzone aufweist, wobei
die erste und die zweite Temperierzone bezogen auf
die Aufnahmeachse in unterschiedlichen axialen Be-
reichen der Probengefäßaufnahme angeordnet sind.

[0006] Somit können wenigstens zwei Temperier-
zonen längs der Aufnahmeachse der Probengefäß-
aufnahme vorgesehen sein, welche gesondert be-
treibbar und damit auf unterschiedliche Temperatu-
ren einstellbar sind.

[0007] Die Nennung einer ersten und einer zweiten
Temperierzone soll nicht ausschließen, dass abge-
sehen von diesen beiden Temperierzonen weitere
Temperierzonen vorgesehen sind, welche wiederum
in von jenen der anderen Temperierzonen verschie-
denen axialen Bereichen der Probengefäßaufnahme
vorgesehen sind und welche weiterhin unabhängig
von den jeweils anderen Temperierzonen auf eine
vorbestimmte Temperatur einstellbar sind.

[0008] Durch die unabhängige Einstellbarkeit der
ersten und der zweiten Temperierzone und gegebe-
nenfalls weiterer Temperierzonen wird sichergestellt,
dass diese auf unterschiedliche Temperaturen ein-
stellbar sind.

[0009] Somit ist beispielsweise erreichbar, dass eine
im Probengefäß aufgenommene und durch die vorlie-
gende Temperiervorrichtung temperierte Flüssigkeit,
welche eine von der Temperatur abhängige Viskosi-
tät aufweist, in den unterschiedlichen Temperierzo-
nen eine unterschiedliche Viskosität aufweist.

[0010] Für die weitere Diskussion der Temperierzo-
nen soll angenommen werden, dass die Probenge-
fäßaufnahme der Temperiervorrichtung bei bestim-
mungsgemäßem Gebrauch mit einer Verlaufskom-
ponente in Schwerkraftwirkungsrichtung verläuft und
die erste Temperierzone bezogen auf die Schwer-
kraftwirkungsrichtung über der zweiten Temperierzo-
ne gelegen ist. Dies ist vor allen Dingen dann von
Vorteil, wenn die erste Temperierzone dazu ausge-
bildet sein soll, ein in der Probenaufnahme aufge-
nommenes Probengefäß auf eine höhere Tempera-
tur zu erwärmen als die zweite Temperierzone, da
dann im Falle von im Probengefäß erwärmten Flüs-
sigkeiten üblicherweise eine stabile Schichtung er-
halten wird. Dies liegt daran, dass die Dichte von
Flüssigkeiten gewöhnlich mit steigender Flüssigkeits-
temperatur abnimmt.

[0011] Wenngleich ganz grundsätzlich die erste
Temperierzone eine beliebige Temperatur in einem
Probengefäß einstellen kann, das in der Probenge-
fäßaufnahme aufgenommen ist, so ist dennoch be-
vorzugt, dass die erste Temperierzone dazu ausge-
bildet ist, ein in der Probengefäßaufnahme aufge-
nommenes Probengefäß auf eine Temperatur zu er-
wärmen, die gleich ist wie oder höher ist als die Um-
gebungstemperatur der Temperiervorrichtung. Vor-
zugsweise ist die erste Temperierzone dazu ausge-
bildet, ein in der Probengefäßaufnahme aufgenom-
menes Probengefäß auf eine Temperatur von 20°C
bis 30°C, bevorzugt auf eine Temperatur von 20°C
bis 25°C, besonders bevorzugt auf eine Temperatur
von 22°C bis 25°C zu erwärmen.

[0012] Zusätzlich oder alternativ kann vorgesehen
sein, dass die zweite Temperierzone dazu ausgebil-
det ist, ein in der Probengefäßaufnahme aufgenom-
menes Probengefäß auf eine Temperatur abzuküh-
len, die niedriger ist als die Umgebungstemperatur
der Temperiervorrichtung. Vorzugsweise ist die zwei-
te Temperierzone dazu ausgebildet, ein in der Pro-
benaufnahme aufgenommenes Probengefäß auf ei-
ne Temperatur von 0°C bis 15°C, besonders bevor-
zugt auf eine Temperatur von 2,5°C bis 12,5°C zu er-
wärmen.
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[0013] Zur möglichst einfachen Handhabung der
Probengefäße und der Temperiervorrichtung bei der
Bestückung der letzteren mit Probengefäßen ist es
vorteilhaft, wenn die Probengefäßaufnahme eine
Aufnahmeöffnung aufweist, durch welche hindurch
das Probengefäß in die Probengefäßaufnahme ein-
führbar und durch welchen hindurch das Probenge-
fäß aus der Probengefäßaufnahme herausnehmbar
ist.

[0014] Dann, wenn die Einführung des Probengefä-
ßes durch die Aufnahmeöffnung hindurch in die Pro-
bengefäßaufnahme in Schwerkraftwirkungsrichtung
geschieht, ist es zur Erzielung stabiler unterschiedlich
temperierter Flüssigkeitszonen im Probengefäß vor-
teilhaft, wenn die erste Temperierzone näher an der
Aufnahmeöffnung gelegen ist als die zweite Tempe-
rierzone.

[0015] Grundsätzlich kann die erste Temperierzone
aufgrund einer beliebigen physikalischen Wechsel-
wirkung Wärme zur Probengefäßaufnahme hin abge-
ben. Aus Gründen einer möglichst einfachen, aber
genauen Temperatursteuerung ist allerdings bevor-
zugt, wenn in der ersten Temperierzone ein, vor-
zugsweise elektrisches, Heizelement vorgesehen ist.
Zur Übertragung von Wärme von dem Heizelement
zur Probengefäßaufnahme kann ein Wärmeübertra-
gungsmedium vorgesehen sein. Hierbei ist ein star-
res Wärmeübertragungsmedium bevorzugt, wie etwa
Metall, dessen elektrische Leitfähigkeit in weiten Be-
reichen mit der thermischen Leitfähigkeit korreliert,
so dass ein Metall mit niedrigem spezifischem elektri-
schem Widerstand als Wärmeübertragungsmedium
in der ersten Temperierzone bevorzugt ist.

[0016] Weiterhin verleiht die Verwendung von star-
ren, also nicht flüssigen oder viskosen Wärmeüber-
tragungsmedien der Temperiervorrichtung eine ge-
wisse gewünschte Robustheit.

[0017] Hinsichtlich der zweiten Temperierzone ist es
dagegen vorteilhaft, wenn diese durch ein zweites
Wärmeübertragungsmedium durchströmbar ist. Mit
strömbaren, also viskosen Wärmeübertragungsme-
dien können insbesondere die in der zweiten Tempe-
rierzone gewünschten tiefen Temperaturen leichter
erzielt werden als durch entsprechende elektrische
Elemente. Mit geeigneten viskosen Wärmeübertra-
gungsmedien ist es überdies möglich, in der zweiten
Temperierzone an der Probengefäßaufnahme Tem-
peraturen von unter dem Gefrierpunkt von Wasser
zu erreichen. Um sicher eine möglichst unabhängi-
ge Temperatureinstellung in den unterschiedlichen
Temperierzonen zu gewährleisten, kann vorgesehen
sein, dass zwischen der ersten und der zweiten Tem-
perierzone eine Isolationszone zur thermischen Iso-
lierung der ersten und der zweiten Zone voneinander
vorgesehen ist.

[0018] Weiterhin ist vorteilhaft, wenn eine Tem-
periervorrichtung nicht nur eine einzige Probenge-
fäßaufnahme aufweist und somit nur im Wesentli-
chen ein Probengefäß gleichzeitig temperieren kann,
wenngleich dies von der vorliegenden Erfindung
nicht ausgeschlossen sein soll. Vorteilhafter und wirt-
schaftlicher ist es jedoch, wenn die Temperiervorrich-
tung eine Mehrzahl von Probengefäßaufnahmen auf-
weist. In diesem Falle ist es zur Handhabung der
Probengefäße und der Temperiervorrichtung weiter
vorteilhaft, wenn die Mehrzahl von Probengefäßauf-
nahmen im Wesentlichen parallele Aufnahmeachsen
aufweisen, so dass das Einführen und Entnehmen
von Probengefäßen in die bzw. aus den Probenge-
fäßaufnahmen über alle Probengefäßaufnahmen hin-
weg im Wesentlichen identisch ist.

[0019] Insbesondere in dem bevorzugten Fall, dass
mit der Temperiervorrichtung in einem Probengefäß
eine stabile Schichtung einer Flüssigkeit, insbeson-
dere Öl, mit längs der Aufnahmeachse unterschied-
lich temperierten Temperierzonen erreicht werden
soll, ist es vorteilhaft, wenn die Aufnahmeachse der
wenigstens einen Probengefäßaufnahme in Schwer-
kraftwirkungsrichtung orientiert ist.

[0020] Eine derartige Schichtung einer temperier-
ten Flüssigkeit, insbesondere eines temperierten Öls,
kann für die Erzeugung von Wirkstoff-Beads von er-
heblichem Vorteil sein.

[0021] Wirkstoff-Beads als Depot-Medikamente ha-
ben in der Medizin aufgrund der mit ihnen erzielten
Behandlungserfolge enorme Bedeutung erlangt.

[0022] Wirkstoff-Beads umfassen in der Regel ein
Trägermaterial, in welches ein Wirkstoff oder ein Ma-
terial eingebettet sein kann, das aufgrund chemischer
oder/und biologischer Reaktion einen Wirkstoff über
eine endliche Wirkzeit hinweg erzeugt.

[0023] Da der Wirkstoff des Wirkstoff-Beads nach
seiner Aufnahme im menschlichen oder tierischen
Körper in der Regel eine Wirkung erzielt, sollen in der
vorliegenden Anmeldung der Wirkstoff und das den
Wirkstoff erzeugende Material mit dem Oberbegriff
des biologisch aktiven Materials bezeichnet sein.

[0024] Als geeignetes Trägermaterial haben sich
gelartige Materialien herausgestellt, von welchen
Bio-Polymere, wie insbesondere Agarose, aufgrund
ihrer guten Verträglichkeit im menschlichen oder tie-
rischen Körper eine herausragende Stellung einneh-
men.

[0025] Grundsätzlich liegen Trägermaterialien ur-
sprünglich zur Einbettung des biologisch aktiven Ma-
terials darin als formlose fließfähige, jedoch verfestig-
bare Masse vor, in die das biologisch aktive Material
eingemischt werden kann.
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[0026] Im Laufe seiner Verfestigung nimmt der Wirk-
stoff-Bead eine, in der Regel kugelförmige, Gestalt
an, wobei jedoch die Formstabilität des Wirkstoff-
Beads je nach Verfestigungsfortschritt nicht beson-
ders hoch ist und nicht mit einem starren Festkörper
zu vergleichen ist.

[0027] Die niedrige Formstabilität während der Her-
stellungsphase macht den Wirkstoff-Bead überdies
besonders sensibel für Kraftangriff von außen, was
bisher die automatisierte Herstellung von Wirkstoff-
Beads stark erschwert hat. Tatsächlich werden Wirk-
stoff-Beads für zahlreiche Anwendungsfälle nahezu
vollständig von Hand hergestellt.

[0028] Derartige Bio-Polymere, insbesondere Aga-
rose, sind thermisch verfestigbar, so dass in beson-
ders vorteilhafter Weise zu verfestigendes Bio-Poly-
mer schonend in die erste, wärmere Temperierzone
einer durch die vorstehend beschriebene Temperier-
vorrichtung temperierte Flüssigkeit eingegeben wird,
in Schwerkraftwirkungsrichtung absinkt, dabei in die
kältere zweite Temperierzone derselben Flüssigkeit
gelangt, wobei sich aufgrund der bei niedrigeren Flüs-
sigkeitstemperaturen sich einstellenden höheren Vis-
kosität die Sinkgeschwindigkeit verlangsamt und die
Wärmeabgabe von dem Bio-Polymer zur Flüssigkeit
in der zweiten Temperierzone sich aufgrund eben
der niedrigeren Flüssigkeitstemperatur und damit des
ursprünglich größeren Temperaturunterschieds zwi-
schen Bio-Polymer und Flüssigkeit in der zweiten
Temperierzone verstärkt.

[0029] Somit steht dem nun langsamer absinkenden
Bead-Rohling bei gleicher Sinkstrecke eine größere
Zeit zur Wärmeabgabe und damit zur Verfestigung
zur Verfügung, so dass er ausreichend verfestigt ist,
bevor er den Boden des Probengefäßes erreicht, wo
er aufgrund seines Eigengewichts mechanisch belas-
tet aufliegt.

[0030] Aus diesem Grunde wird selbständiger
Schutz beansprucht für eine Verwendung einer Tem-
periervorrichtung zur Erstarrung von Wirkstoff-Beads
mit einem Trägermaterial, vorzugsweise einem gel-
artigen Trägermaterial, besonders bevorzugt einem
Bio-Polymer, wie etwa Agarose, und mit einem in das
Trägermaterial eingebetteten biologisch aktiven Ma-
terial, wie etwa einem Wirkstoff oder/und einem Wirk-
stoff erzeugenden Material, in einem mit Fluid gefüll-
ten und in der Probengefäßaufnahme aufgenomme-
nen und durch die Temperiervorrichtung temperier-
ten Probengefäß.

[0031] Bei dieser Verwendung kann vorgesehen
sein, dass das Ausgangsmaterial des Wirkstoff-
Beads, bevor es in das Fluid des Probengefäßes ein-
gebracht wird, als im Wesentlichen formlose, fließ-
fähige und verfestigbare Mischung, umfassend das
Trägermaterial und das biologisch aktive Material,

vorliegt. Mit „Ausgangsmaterial” ist dabei ein Material
bezeichnet, welches wenigstens das Trägermaterial
und das biologisch aktive Material bezeichnet.

[0032] Weiterhin kann das zuvor beschriebene tem-
perierte Fluid auch bei einer anderen Art von Wirk-
stoff-Beads in vorteilhafter Weise zur Erstarrung die-
nen, nämlich bei solchen Wirkstoff-Beads, die als Be-
ad-Rohling einen verfestigten Kern und eine nicht
oder unvollständig verfestigte Umhüllung um den ver-
festigten Kern aufweisen. In diesem Fall kann das
Eingeben eines derartigen Wirkstoff-Bead-Rohlings
zur schonenden Verfestigung der Umhüllung dienen.

[0033] Die vorliegende Erfindung wird nachfolgend
anhand der beiliegenden Zeichnung näher erläutert.
Es stellt dar:

[0034] Fig. 1 eine Explosionsdarstellung einer erfin-
dungsgemäßen Ausführungsform einer Temperier-
vorrichtung der vorliegenden Anmeldung.

[0035] In Fig. 1 ist eine Explosionsansicht einer er-
findungsgemäßen Ausgestaltungsform einer Tempe-
riervorrichtung allgemein mit 10 bezeichnet.

[0036] Die Temperiervorrichtung 10 dient zur Tem-
perierung von Probengefäßen 12, welche längs einer
Aufnahmeachse A durch eine Aufnahmeöffnung 14
hindurch in eine Probengefäßaufnahme 16 im Inne-
ren der Temperiervorrichtung 10 eingeführt und aus
dieser entnommen werden können.

[0037] Die Heizvorrichtung 10 umfasst hierzu einen
näher an der Aufnahmeöffnung 14 gelegenen Heiz-
klotz 18, vorzugsweise aus Metall, welcher mit einer
Mehrzahl, im dargestellten Beispiel 8, Heizwiderstän-
den 20 bestückt ist. Die Heizwiderstände 20 werden
durch einen Thermoschalter 22 auf Grundlage von Si-
gnalen eines Temperatursensors 24 gesteuert.

[0038] Der Heizklotz 18 bildet über seine axiale Er-
streckung längs der Aufnahmeachse A eine erste
Temperierzone 26.

[0039] Aufgenommen ist der Heizklotz 18 in einer
Zwischenisolation 28, welche den Heizklotz 18 im
montierten Zustand umgibt. In axialer Richtung folgt
mit Abstand zu dem Heizklotz 18 ein Kühlklotz 30,
welcher ebenfalls zur Bildung der Probengefäßauf-
nahme 16 beiträgt.

[0040] Genauer ist ein erster, in Fig. 1 oberer axialer
Abschnitt 16a der Probengefäßaufnahme 16 im Heiz-
klotz 18 ausgebildet und ist ein unterer Abschnitt 16b
der Probengefäßaufnahme 16 im Kühlklotz 30 aus-
gebildet.
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[0041] Der Kühlklotz 30 wird nach unten durch einen
Boden 32 abgeschlossen, welcher an den Kühlklotz
30 angeschraubt oder sonstwie befestigt ist.

[0042] Der Kühlklotz, dessen Deckelabschnitt 30a
im montierten Zustand der Temperiervorrichtung 10
von einem in Fig. 1 unteren Bereich der Zwischeni-
solation 28 umgeben ist, ragt mit seinem Körperbe-
reich 30b an welchen der Boden 32 angeschraubt ist,
in eine Isolation 34 hinein.

[0043] Die Isolation 34 weist einen Hohlraum 36 auf,
welcher größer als der darin einragende Körperab-
schnitt 30b des Kühlklotzes 30 ist, so dass der Kühlk-
lotz 30 in der Isolation 34, genauer in dem verbleiben-
den Strömungsraum des Hohlraums 36, von Kühl-
flüssigkeit durchströmbar ist, welche durch Schlauch-
nippel 38 und Zwischenstücke 40 über eine Öffnung
42 in den Hohlraum 36 der Isolation 34 einleitbar ist.

[0044] Über ein Fixierblech 44 ist die Temperiervor-
richtung 10 vorteilhafterweise in einem Untergrund fi-
xierbar.

[0045] Alternativ oder zusätzlich kann die Tempe-
riervorrichtung 10 über die Schlitz-Schiebeeinhän-
gungen 46 an einem Untergrund befestigbar sein.

[0046] An dem vom Kühlmittelein- und ausgang ge-
genüberliegenden Längsende ist an der Temperier-
vorrichtung ein Steuergehäuse 48 vorgesehen, wel-
ches aus einem abgewinkelten Gehäuseteil 50 und
zwei Seitenblechen 52 und 54 gebildet ist.

[0047] An eines der Seitenbleche, hier: Seitenblech
54, ist über Distanzstücke 58 eine Schaltungsplatine
60 angeordnet, auf welcher die Steuerungselektronik
zur Temperatursteuerung der Temperaturzonen an-
geordnet ist. Im dargestellten Fall kann eine Stromzu-
führung zur Schaltungsplatine 60 über so genannte
„Kabelbrides” 62 erfolgen, die vorzugsweise an dem
Seitenblech 52 festgemacht sind, welches dem die
Schaltungsplatine 60 aufnehmenden Seitenblech 54
entgegengesetzt ist.

[0048] Die Steuerschaltung der Schaltungsplatine
60 ist zur Einstellung der Temperaturen in den ein-
zelnen Tempraturzonen vorzugsweise mit einem bi-
när kodiertem dezimalen Schalter, einem so genann-
ten BCD(„Binary Coded Decimal”)-Schalter 64 ver-
bunden.

[0049] Der Kühlblock 30 definiert eine zweite axiale
Temperierzone 31.

[0050] Die Temperierzonen 26 und 31 sind mit axia-
lem Abstand voneinander vorgesehen, grenzen da-
her nicht unmittelbar aneinander an und überlappen
einander auch nicht.

[0051] Eine Leuchtdiode 66 oder ein anderes Signal-
mittel können vorgesehen sein, um die korrekte Funk-
tion der Steuerung oder/und der Temperiervorrich-
tung 10 anzuzeigen.

[0052] Die in Fig. 1 dargestellte Temperiervorrich-
tung 10 weist zwölf im Wesentlichen parallel ange-
ordnete Probengefäßanordnungen 16 auf.

[0053] Selbstverständlich kann die Temperiervor-
richtung auch nur eine Probengefäßaufnahme oder
eine beliebige Mehrzahl von Probengefäßaufnahmen
16 aufweisen.

[0054] Vorzugsweise ist die Temperiervorrichtung
10 derart ausgebildet, dass in der ersten Tempe-
rierzone 26 eine Temperatur einstellbar ist, welche
die Raumtemperatur umfasst oder/und höher als die
Raum- bzw. Umgebungstemperatur der Temperier-
vorrichtung 10 ist.

[0055] Für den besonders bevorzugten Fall der
Temperierung von Öl in den Probengefäßen 12 zur
Verfestigung der oben in der Beschreibungseinlei-
tung genannten Wirkstoff-Beads, umfassend Bio-Po-
lymer, vorzugsweise Agarose, wird der erste Tempe-
rierbereich 26 vorzugsweise auf Temperaturen von
20°C bis 30°C, besonders bevorzugt auf eine Tem-
peratur von 20°C bis 25°C und in besonders starkem
Maße bevorzugt auf eine Temperatur von 22°C bis
25°C eingestellt. Bei dieser Temperatur kann das zu-
nächst als fließfähige Masse vorliegende Trägerma-
terial schonend, also ohne Temperaturschock, in das
Öl des Probengefäßes eingegeben werden.

[0056] Die zweite Temperierzone 31, welche in
Schwerkraftwirkungsrichtung g vorzugsweise axial
unter der ersten Temperierzone liegt, können mit ei-
ner geeigneten Kühlflüssigkeit Temperaturen von un-
ter dem Gefrierpunkt von Wasser, jedenfalls von un-
ter der Raum- bzw. Umgebungstemperatur der Tem-
periervorrichtung 10 eingestellt werden.

[0057] Dies hat für die besonders bevorzugte Ver-
wendung der vorliegenden Temperiervorrichtung 10
zur Herstellung von Wirkstoff-Beads den Vorteil, dass
das üblicherweise in seiner Viskosität temperaturab-
hängige Öl im Probengefäß 12 in der zweiten, kühle-
ren Temperierzone 31 zähflüssiger vorliegt, so dass
ein Bead-Rohling, der in Schwerkraftwirkungsrich-
tung g im Probengefäß 12 absinkt, in seiner Sinkge-
schwindigkeit verlangsamt wird und gleichzeitig in ei-
ne zunehmend kühlere Ölzone begibt, so dass ihm
ausreichend Wärme entzogen werden kann, damit
der Bead-Rohling ausreichend verfestigt am Grund
des Probengefäßes 12 angelangt und durch den
dort sich einstellenden Anlagedruck nicht beschädigt
wird.
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[0058] Abweichend von der vorliegenden Ausfüh-
rungsform, die aufgrund ihres einfachen, aber zuver-
lässigen Aufbaus bevorzugt ist, kann die erfindungs-
gemäße Temperiervorrichtung mehr als zwei Tempe-
rierzonen aufweisen, deren Temperaturen unabhän-
gig voneinander einstellbar sind.

[0059] Dadurch, dass die erste Temperierzone im
vorliegend beschriebenen Beispiel eine höhere Tem-
peratur aufweist als die in Schwerkraftwirkungsrich-
tung g darunter liegende zweite Temperierzone, wird
üblicherweise eine stabile Schichtung erhalten, da
insbesondere Flüssigkeiten und Gase im Probenge-
fäß üblicherweise eine mit steigender Temperatur ab-
nehmende Dichte aufweisen.

Patentansprüche

1.    Temperiervorrichtung (10) zum Temperieren
wenigstens eines Probengefäßes (12), welche Tem-
periervorrichtung (10) zur wahlweisen wärmeübertra-
genden Kopplung des Probengefäßes (12) mit ihr und
zur Trennung des Probengefäßes (12) von ihr we-
nigstens eine sich längs einer Aufnahmeachse (A) er-
streckende Probengefäßaufnahme (16) umfasst, da-
durch gekennzeichnet, dass die Temperiervorrich-
tung (10) eine erste Temperierzone (26) und eine ge-
sondert von dieser betreibbare zweite Temperierzo-
ne (31) aufweist, wobei die erste und die zweite Tem-
perierzone (26, 31) bezogen auf die Aufnahmeachse
(A) in unterschiedlichen axialen Bereichen der Pro-
bengefäßaufnahme (16) angeordnet sind.

2.  Temperiervorrichtung nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass die erste Temperierzone (26)
dazu ausgebildet ist, ein in der Probengefäßaufnah-
me (16) aufgenommenes Probengefäß (12) auf eine
Temperatur zu erwärmen, die gleich ist wie oder hö-
her ist als die Umgebungstemperatur der Temperier-
vorrichtung.

3.  Temperiervorrichtung nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, dass die zweite Temperier-
zone (31) dazu ausgebildet ist, ein in der Proben-
gefäßaufnahme (16) aufgenommenes Probengefäß
(12) auf eine Temperatur abzukühlen, die niedriger
ist als die Umgebungstemperatur der Temperiervor-
richtung.

4.  Temperiervorrichtung nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Probengefäßaufnahme (16) eine Aufnahmeöff-
nung (14) aufweist, durch welche hindurch das Pro-
bengefäß (12) in die Probengefäßaufnahme (16) ein-
führbar und durch welche hindurch das Probenge-
fäß (12) aus der Probengefäßaufnahme (16) heraus-
nehmbar ist, wobei die erste Temperierzone (26) nä-
her an der Aufnahmeöffnung (14) gelegen ist als die
zweite Temperierzone (31).

5.  Temperiervorrichtung nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
in der ersten Temperierzone (26) ein, vorzugsweise
elektrisches, Heizelement (20) vorgesehen ist, wel-
ches Wärme über ein, vorzugsweise starres, ers-
tes Wärmeübertragungsmedium zur Probengefäß-
aufnahme (16a) hin überträgt.

6.  Temperiervorrichtung nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die zweite Temperierzone (31) durch ein zweites
Wärmeübertragungsmedium durchströmbar ist.

7.   Temperiervorrichtung nach den Ansprüchen 5
und 6, dadurch gekennzeichnet, dass zwischen der
ersten (26) und der zweiten Temperierzone (31) eine
Isolationszone zur thermischen Isolierung der ersten
(26) und der zweiten Zone (31) voneinander vorge-
sehen ist.

8.  Temperiervorrichtung nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
sie eine Mehrzahl von Probengefäßaufnahmen (16)
aufweist, welche vorzugsweise mit im Wesentlichen
parallelen Aufnahmeachsen (A) vorgesehen sind.

9.  Temperiervorrichtung nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Aufnahmeachse (A) der wenigstens einen Pro-
bengefäßaufnahme (16) in Schwerkraftwirkungsrich-
tung (g) orientiert ist.

10.   Verwendung einer Temperiervorrichtung (10)
nach einem der vorhergehenden Ansprüche zur Er-
starrung von Wirkstoff-Beads mit einem Trägermate-
rial, vorzugsweise einem gelartigen Trägermaterial,
besonders bevorzugt einem Bio-Polymer, wie etwa
Agarose, und mit einem in das Trägermaterial ein-
gebetteten biologisch aktiven Material, wie etwa ei-
nem Wirkstoff oder/und einem Wirkstoff erzeugenden
Material, in eifem mit Fluid gefüllten und in der Pro-
bengefäßaufnahme (16) aufgenommenen und durch
die Temperiervorrichtung (10) temperierten Proben-
gefäß (12).

11.  Verwendung nach Anspruch 10, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Ausgangsmaterial des Wirk-
stoff-Beads, bevor es in das Fluid des Probengefä-
ßes eingebracht wird, als im Wesentlichen formlose,
fließfähige und verfestigbare Mischung, umfassend
das Trägermaterial und das biologisch aktive Materi-
al, vorliegt.

12.   Verwendung nach Anspruch 10 oder 11, da-
durch gekennzeichnet, dass der Wirkstoff-Bead, be-
vor er in das Fluid des Probengefäßes eingebracht
wird, einen erstarrten Kern und eine den erstarrten
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Kern umgebende fließfähige Umhüllung, vorzugswei-
se umfassend das Trägermaterial, aufweist.

Es folgt ein Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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